
Innerrhoden AV/Dienstag, 19. Dezember 2023  7

Heimelige Appenzeller Musik, Naturjodel, Gesang
Weihnachtliches Bastian-Konzert mit der Jodlerfamilie Sutter

Die Organisatoren der Bastian-Konzerte, 
Ruth Bruhin und ihr Partner Emil Koller, 
haben auch in diesem Jahr mit ihrem 
Team eine wunderschöne Konzertsaison 
durchgeführt. Das letzte Bastian-Kon-
zert 2023 fand am Samstagabend statt. 
In weihnachtlichem Glanz strahlte der 
Innenraum der Pfarrkirche St. Sebastian 
in Brülisau, als sich Lukas Sutter an sein 
Hackbrett setzte und den Abend mit «Lei-
se rieselt der Schnee» eröffnete. 

Sabine It ting

Emil Koller, OK-Präsident der Bastian-
Konzerte, begrüsste die Gäste und blick-
te kurz zurück: Seit bereits drei Jahren 
dürfen Musikfreunde in der Pfarrkirche 
St. Sebastian Gesang und Musik erleben. 
Von Anfang an hätten Ruth Bruhin und er  
«als Gehilfe für Marketing und Sponso-
ring», wie er schmunzelnd meinte, Wert 
darauf gelegt, dass das OK-Team so klein 
wie möglich und somit der Aufwand mi-
nimal bleibe. Zuverlässig werden OK-
Präsidentin und OK-Präsident von ihren 
Helfern Luzia und Leo Koller sowie Nadja 
und Jonny Dörig unterstützt. Dank treuer 

Sponsoren und zahlreicher Gäste werden 
auch im Jahr 2024 vier Konzerte stattfin-
den können. 

Ergreifende Melodien
Die Jodlerfamilie Sutter ist durch zahl-
reiche Bühnen- und Fernsehauftritte 
bekannt. Sie erfreuen die Gäste mit fei-

nem Gesang und heimeliger Appenzeller 
Musik. In Brülisau durften die Zuhörer 
das ganze Repertoire geniessen. Den Ge-
schwistern Sutter ist das musikalische Ta-
lent schon in die Wiege gelegt worden. Sie 
spielen seit Kindsbeinen Instrumente und 
es wurde, so Vater Markus Sutter, schon 
auf dem Wickeltisch gesungen.

An diesem Abend ist die Jodlerfamilie 
nach Brülisau gekommen mit Liedern, 
«die Licht in sich tragen und den Leuten 
eine Freude machen sollen». Naturjodel 
und traditionelle Lieder, abwechselnd 
mit den instrumentalen Beiträgen der 
Geschwister Sutter, berührten die zahl-
reichen Gäste.

Die zwölfjährige Leandra, das Nesthäk-
chen der Familie Sutter, ist nicht minder 
talentiert als ihre Geschwister. Musika-
lisch von ihren Brüdern und Schwestern 
begleitet, spielte sie wunderschön Schwy-
zerörgeli. Als sie das Ruggusseli «Endlich 
onderem Dach» von Guido Neff vortrug 
und Lukas dazu Hackbrett spielte, f lo-
gen den beiden alle Herzen zu. Bravourös 
meisterte Leandra ihren Auftritt, weshalb 
ihr grosser Bruder sichtbar stolz war. 

Zwei Weihnachtskonzerte 2024 
Wer das Konzert vom Samstag in Brülisau 
verpasst hat, sollte sich schon einmal den 
23. November 2024 im Kalender anstrei-
chen. Denn im kommenden Jahr wird es 
ein Weihnachtskonzert mit der Jodlerfa-
milie Sutter in der katholischen Kirche in 
Bühler geben.
Am 22. Dezember 2024 treten im Rah-
men der Bastian-Konzerte die «Enderlin 
Chicks» aus Bühler in Brülisau auf und 
werden ihr Programm speziell für die Ad-
ventszeit gestalten.
Weitere Infos unter www.bastian-konzerte.ch  und 
www.jodlerfamiliesutter.ch

Kabarett, Blues und eine gehörige Portion Satire
Blues-Man und Kabarettist Markus Linder hat mit seinem Programm «O solo mio» begeistert

Es gab viel zu lachen am Freitagabend im 
«Brauquöll» in Appenzell. Der Vorarlber-
ger Markus Linder zog in seinem aktuel-
len Programm «O solo mio» alle Register, 
sinnierte über das Leben, über Vergan-
genheit und Zukunft, gelebte Träume und 
unerfüllte Wünsche, kauzige Zeitgenos-
sen und skurrile Schlagertexte.

Myriam Schaufelberger

Vor zehn Jahren, ein Jahr nachdem er bei 
den Kabarett-Tagen 2012 den Kleinkunst-
preis «de goldig biberf lade» gewonnen 
hatte, war Markus Linder beim Kulturver-
ein «3 Eidgenossen» bereits erfolgreich 
aufgetreten. Er freute sich riesig, wieder 
in Appenzell zu spielen, mit dem er seither 
freundschaftlich verbunden ist.
«I’m a lonely boy; I got no band», star-
tete der Entertainer, «Blueser» und Ka-
barettist, und war mit der musikalisch-
kabarettistischen Vorstellung seiner «So-
lo-Band» schon voll drin in seinem Pro-
gramm «O solo mio», das er zu seinem 
60. Geburtstag geschrieben hat. «Jubiläen 
bieten Anlass, innezuhalten,  Résumés zu 
ziehen. Was kann man ad acta legen, was 
will ich noch?», erklärte er. Das habe ei-
nen richtigen «Seelentsunami» ausgelöst, 
er sei sich vorgekommen wie ein Surfer 
auf Hawaii. Dann sei ein Hai aufgetaucht 
mit nur einem Zahn, dem «Zahn der Zeit». 
Markus Linder sinnierte über Präsens, 

Vergangenheit und Zukunft, wartet auch 
mit 64 immer noch auf den Durchbruch 
und meinte: «Ich bin bereit!»

Blues, Riebl und Fliegen
Dann ging es Schlag auf Schlag, mit dem 
Blues «Baby Grey» zum Karrierebeginn 
als Barpianist auf einem Kreuzfahrtschiff 
mit über 70-Jährigen. Anschliessend leite-

te Markus Linder über zu Vorarlberg und 
Appenzell, Bruder und Schwester, wie er 
meinte. Er erheiterte das Publikum mit 
einer humoristischen Vorarlberger Dia-
lektkunde, um dann wieder international 
zu werden, mit einer Anmoderation in un-
zähligen Sprach-Imitationen.
So sprang er hin und her, von der Meglis-
alp mit dem Song «Mutterkuh» nach New 

Orleans. Und er interpretierte nach sei-
nem aktuellen Hit «An ghörige Riebl git’s 
bloss bi dr Mama» Louis Armstrongs 
«What a Wonderful World» als «What a 
Wonderful Riebl», kam zu «We Will Rock 
You» und «God Save the King» und frag-
te sich dann: «Was, wenn ich jetzt in Ap-
penzell bin und der Durchbruch gerade 
in Seattle erfolgt?» So kam er mit «… und 
i f lieg, f lieg, f lieg …» auf das Fliegen mit 
schrägen Erlebnissen, dazwischen immer 
wieder: «Heut ist so ein schöner Tag.»
Es gebe Musikstile, die das Leben in 
schönsten Farben zeigen, andere nennen 
die Dinge beim Namen: der Blues. Der 
«Blueser» kam dann auf seine ersten Er-
lebnisse in Axams zu sprechen, wo er als 
emigrierter Vorarlberger seltsame Ge-
pf logenheiten kennenlernte. Aber eigent-
lich ziehe es ihn eher in den Süden, fuhr 
er fort, denn er sehe den Vorarlberger als 
«Brasilianer Europas», sagte er und er-
klärte zu «Bolero» und «Vamos a la pla-
ya», wie er in der Fremde überall Bekann-
te treffe.

«Philosophie» des deutschen Schlagers
Nach der Pause kam Markus Linder zur 
«Philosophie» des deutschen Schlagers. 
Er sinnierte, zitierte, interpretierte, such-
te Skurriles und Schräges, hinterfragte 
die Texte wie zum Beispiel Juliane Wer-
dings «Wenn du denkst, du denkst, dann 
denkst du nur, du denkst» oder die vie-
len Texte zu Liebe und Beziehung, wobei 
bei langjährigen Ehepaaren oft wohl eher 
«Das Schweigen der Lämmer» herrsche. 

Über einen weiteren Exkurs zum viel ver-
wendeten Konjunktiv im Vorarlbergischen 
wie zum Beispiel «Es gäb en Huufe zum 
tue» oder «Me sött …» ging er darauf ein, 
wie Themen in der Musik zwar manch-
mal – wie bei «Voulez-vous coucher avec 
moi» – direkt angesprochen würden, aber 
viel öfter über Konnotationen, als «hid-
den messages», erschienen. So sprang er 
in einer Elvis-Parodie mit «Rock Around 
the Clock» zu Roland Kaisers «Manch-
mal möchte ich schon mit Dir …» über 
James Browns «Get Up, Get on Up» über 
«Schuld war nur der Bossanova» bis hin 
zum «Grünen Kaktus». 
Zu einer Jeans-Geschichte interpretier-
te er seine Version von Michael Jacksons 
Song «Billy Jean». Mit Bezug auf die Bu-
cket List präsentiere er zum ersten Mal 
hier bei den «3 Eidgenossen» mit «O so-
le mio» Operngesang, als Abschluss der 
Dernière von «O solo mio», bevor er im 
Januar mit dem neuen Programm starte. 
Nach dem begeisterten Applaus des Publi-
kum liess er es mit BB Kings «Let the Good 
Times Roll» nochmals teilhaben an der 
ganzen Palette seines Könnens und stellte 
dann nach Marlene Dietrich fest: «Ich bin 
von Kopf bis Fuss … auf ‹3 Eidgenossen› 
eingestellt.» Damit ging ein fantastisches 
Blues- und Kabarett-Spektakel zu Ende, 
bei dem Markus Linder aus dem Vollen 
schöpfte. Den Anwesenden eröffnete er 
manch neuen Blick auf das Musikschaffen 
und das Leben – und vor allem bescherte 
er ihnen einen erheiternden musikalisch-
kabarettistischen Abend.

Bäumlein schmück dich
(sit) Lichterglanz und acht ge-
schmückte Weihnachtsbäume ver-
leihen derzeit der Pfarrkirche eine 
besonders zauberhafte Stimmung. 
Wie der Präsident des Kirchenrates, 
Jonny Dörig, berichtete, waren alle 
Einwohner aufgerufen, eine speziel-
le Kugel, besonderen Baumschmuck 
oder etwas Selbstgemachtes beizu-
steuern. Diese Idee stiess auf grossen 
Anklang. Vor allem die Schülerinnen 
und Schüler aus Brülisau leisteten ei-
nen grossen Beitrag. 

Der vielseitige Markus Linder fesselte das Publikum im «Brauquöll». (Bild: Myriam Schaufelberger)

Volle Bankreihen in der Kirche St. Sebastian am vergangenen Samstagabend. (Bilder: Sabine Itting)

Die Jodlerfamilie Sutter aus Waldkirch berührte die Herzen der Zuhörerinnen und Zuhörer. Auch das Nesthäkchen der Familie, Leandra am Schwyzerörgeli, spielte einwandfrei.


